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XilQtmtint

Organ ber fdjroetjcnfdjeu ^rntee.

fer 3d)mei3. JStUttäneitrdjrift XXXII. Mrjtitg.

Safet, 3. Januar. X. -Satjraaitn- 1865. Mr. i.
3)ic fftwctjcrtfftc SDrititärjeftuna erfd)eiwt in w6d)entita)en ©oppclnummcrn. 5)er *Brei«< bi« @nbe 1865 ifi franfo burd) bie

ganje @d)»eij. ^r. 7. —. Sic SSeftcttungcn werben btreft an bte 5Beriag«ljanbtung „bie ©cfitoeiflbauferiflhe Sßerlafl«buo)-
baitbtung in S5afel" abrcfjttt, ber Setrag wirb bei ben auswärtigen Abonnenten burd) sJtaä)nal;nte erbeben.

83erant»ortltd)er Sfteraftor: Dberftl. SSHclanb.

(£mltt^tmj $um Sffwmtemestt.

©ie (Sc$weigenfc{>e SJttfttäqeitung erfc^eint

im $a$x 1865 in wöcbentttd)en £)oppetnummern
unb fofiet per (Semejier pom 1. Januar Ut 1.

3uti franko burdj bie gan^e ©cbwei^

$t. 3* $©?

£>te SJtebaftton bleibt bie gleiche; aue|> im 6e*

gmnenben 3af>rgang werben bte offiziellen SJtit*

Teilungen be« eibgen. SJtititärbepartementg, bie

eibgen. 9Jtitttärgefe£e, (Entwürfe unb S5otfc^af*

ten mitgetbetlt werben unb bemgemäf ein \bify
tige« Material febem Dfftgiere bieten, (Ebenfo

wirb ber offfgietle $al)vethexi<fyi für 1864 be«

eibgen. •ÜJtilttärbepartement« unmittelbar nad)

feinem (Erfdjemen ber 3e^unB beigelegt werben.

Unter ber 9tubrtf „tyetfynaU$la$ti&
teil" tperben wir bte (Ernennungen unb 33e*

förberungen ber Offnere alter SSaffen unb

Kantone bringen. £)a unt f)ie$u bte Unter*

ftütsung aller fantonalen SUtititärbefwrben ^u*

gefagt ift, fo fwffen wir eine genaue unb in*
tereffante Ueberffdjt be« Cffeier^etat ber gan*

gen Armee allmältg aufteilen ju fonnen.

£)en bisherigen Abonnenten fenben wir bat
Statt unoeränbert ^u unb werben mit 9er. 3

be« neuen 3af)rgange6 ben Setrag nadjnebmen.

2öer bie gortfe^ung mdjt (gu erhalten wünfcj)t,
beliebe bte erfte stummer be« neuen Abonne*

ment« $u refüffren.
9ceu eintretenbe Abonnenten wollen ftd) bei

ben näcfjfien ^ofidmtern aoonniren ober ftd)

btreft in franfirten Briefen an un« wenben.

3um oorau« banfen wir allen Offizieren, bie

be« 3roecfe« wegen, für bie Verbreitung ber

SJtilitär^eitung arbeiten.

9teflamattonen beliebe man un« franftrt ^n*
^ufenben, babie (Schutt niebt an un« liegt; jebe

(Erpebttion wirb genau fontrottirt, efje ffe auf
bie sfofi gef>t. Verankerungen im ©rabe bit*
ten wir un« Ut fpätefien« ^um 20. 3anuar
anzeigen, bamit wir bie betreffenbe Abreffe

auf ber Sanbe anbern fonnen.
2Öir empfehlen bie SDtititärjeitungbem Sof>l*

wotTen ber #,£). Offigiere.
%itfe(, 20. SDe^emkr 1864.

$u)tuei#itffnfd)e Uertttgsbudjljanbltinfl.

Die HJinhetrieb|liftun0.

E« ftnfc nun bereit« »ier %abxe »erftoffen, feitbem

oon unfern Eamerafcen in ©enf fcer fftbne ©ebanfe

angeregt worben, eine fftweigerifftc äßinfetriefcftiftung

gu grünfcen, infcem au« Seiträgen atter 28ebrpffift=

tigen ein gonfc gebitfcet wurfce, au« fcem im Erieg«=

falte fcie Serwunfceten unfc fcie SBittwen uufc SQBoifen

fcer ©efatlenen unterftüfct werben femnten. 3Jtit Se=

geifterung wurfce biefe Sfcee bomat« »on ber fftwei=

gerifften Armee begrüßt, unb noft im $exbfte bet

Sabre« 1860 fanb itt ©empoft eine Serfommlung

pon Abgeorbneteu atter Eantone ftatt, um bie prof=

tiffte Au«fübruug berfelben gu beratben. @o »iel

un« befannt, wurfce bamat« noft eine Eommfffton

gewäbtt mit fcer Aufgabe, befiimmte Sorffttäge gu

formutireu. Ob biefe Eomnüffton gu einem beftimm=

ten Stefultate gefommen, wiffen wir niftt, allein feit=

ber blieb fcie ©afte auf ftft herüben. Anbere Wieb-

tige fragen, wie bie Sefteibung«= unfc bie Eotiber=

frage, bie Einfübrung gegogener ©efftüfce u. f. w.
hitfceten bie Hauptgegenftättbe ber militärifebeu Di«-
fufftoneu in ber treffe unb in ben Serein«»erbanb*

hingen.

Ällgcmcinc

Schweizerische Militär-Zeitung.
Organ der schweizerischen Armee.

Der Schweiz. Mitärzeitschrist XXXII. Jahrgang.

Basel, 3. Januar. X. Jahrgang. 1865. Hr. R

Die schweizerische Militärzeitung erscheint in wöchentlichen Doppclnummcrn. Der Preis bis Ende 1865 ist franko durch die

ganze Schweiz. Fr. 7. —. Die Bestellungen werdcn direkt an dic Verlagshandlung „die Schweighauserischc Verlagsbuch¬
handlung W Basel" adrcssirt, der Betrag wird bei den auswärtigen Abonnenten dnrch Nachnahme crhoben.

Verantwortlicher Redaktor: Oberstl. Wicland.

Einladung zum Abonnement

Die Schweizerische Militärzeitung erscheint

im Jahr 1865 in wöchentlichen Doppelnnmmern
und kostet per Semester vom 1. Januar bis 1.

Juli franko durch die ganze Schweiz

Fr. 3. SO.

Die Redaktion bleibt die gleiche; auch im

beginnenden Jahrgang werden die offiziellen

Mittheilungen des eidgen. Militärdepartements, die

eidgen. Militärgefeße, Entwürfe und Botschaften

mitgetheilt werden und demgemäß ein wichtiges

Material jedem Offiziere bieten. Ebenso

wird der offizielle Jahresbericht für 1864 des

eidgen. Militärdepartements unmittelbar nach

feinem Erscheinen der Zeitung beigelegt werden.

Unter der Rubrik „Personal-Nachrichten"
werden wir die Ernennungen und

Beförderungen der Offiziere aller Waffen und

Kantone bringen. Da uns hiezu die

Unterstützung aller kantonalen Militärbehörden
zugesagt ist, so hoffen wir eine genaue und

interessante Uebersicht des Offiziersetat der ganzen

Armee allmälig aufstellen zu können.

Den bisherigen Abonnenten senden wir das

Blatt unverändert zu und werden mit Nr. 3

des neuen Jahrganges den Betrag nachnehmen.

Wer die Fortsetzung nicht zu erhalten wünscht,

beliebe die erste Nummer des neuen Abonnements

zu refüsiren.
Neu eintretende Abonnenten wollen sich bei

den nächsten Postämtern abonniren oder fich

direkt in frankirten Briefen an uns wenden.

Zum voraus danken wir allen Offizieren, die

des Zweckes wegen, für die Verbreitung der

Militärzeitung arbeiten.

Reklamationen beliebe man uns frankirt
zuzusenden, da die Schuld nicht an uns liegt; jede

Erpedition wird genau kontrollirt, ehe sie auf
die Post geht. Veränderungen im Grade bitten

wir uns bis spätestens zum 20. Januar
anzuzeigen, damit wir die betretende Adresse

auf der Bande ändern können.

Wir empfehlen die Militärzeitung dem Wohlwollen

der HH. Offiziere.

sel, 20. Dezember 1864.

Schweighanserische Verlagsbuchhandlung.

Die Winkelriedstiftung.

Es sind nun bereits vier Jahre verflossen, seitdem

von unsern Kameraden in Genf der fchöne Gedanke

angeregt worden, eine fchweizerifche Winkelriedstiftung

zu gründen, indem aus Beiträgen aller Wehrpflichtigen

ein Fond gebildet würde, aus dcm im Kriegsfalle

die Verwuudcten und die Wittwen und Waisen

der Gefallenen unterstützt werden könnten. Mit
Begeisterung wurde diese Idee damals von der

schweizerischen Armee begrüßt, und noch im Herbste des

Jahres 1860 fand in Sempach eine Versammlung

von Abgeordneten aller Kantone statt, um die praktische

Ausführung derselben zu berathen. So viel

uns bekannt, wurde damals noch eine Kommission

gewühlt mit der Aufgabe, bestimmte Vorschläge zu

formuliren. Ob diefe Kommifsion zu einem bestimmten

Resultate gekommen, wissen wir nicht, allein seither

blieb die Sache auf sich beruhen. Andere wichtige

Fragen, wie die Bekleidungs- und die Kaliberfrage,

die Einführung gezogener Geschütze u. s. w.

bildeten die Hauptgegenstände der militärischen

Diskussionen in der Presse und in den Vereinsverhandlungen.



3nfceffen bemübten ftet) Eüttftler uub Ettnftfreunfce,
fcie St)ot fce« großen Hetfcen burft ein Denfmol gu

perewigen unfc c« floffen gu fciefem 3wecfe bereitwil=

lig Seiträge in fcer gongen ©ftweig, fo fcaß fcie Au«=

fübrung fce« Sorbaben« geftftert ift. Unb erft in
jüngft »ergangenen Sagen wurfce and) auf fcem

©ftlofttfelfce oon ©empoft bie ©tätte wo 2öinfet=

rieb gefallen, unter großer geierliftfeit mit einem

©efcenffteiu begeiftnet.

©otten nun bie Denfmäter fcaftebeu at« eingige

©iege«geiften für fcen Helfcen? Den Segriffen üb*
ferer 3eü wäre bamit freitid) ©enüge geleiftet, ottein

bie Dtepubtif fann ibren größten Hetben beffer

ebreu, wenn fte feineu testen äßunfft: „©orgt mir

für 3Beib unb Einb" im weiteften ©inne be« S5or=

te« erfüllt. Unb bieß wäre ber galt fcurft ©rün=

bung einer SBinfelriebftiftung.

Der ©efcanfe an fciefelbe befftäftigt nod) immer

manften SJtilitar, unb bi«weitett t)ört man bte grage

aufwerfen, wie e« eigentlich mit biefer Augetegenf)cit

ftebe. Do« wiffen wir freilift auft niftt, ober eben

be«wegett ertauben wir un«, biefen ©egenftanb wieber

anregenb, einige Sorffttäge gu mad)en, in fcer

Hoffnung, »ietleiftt eine Di«fuffton beroorrttfeu gu

fonnen, woburft etwa« Seffereö gu Sage geforbert

würbe, uub fo ber Au«fübrung biefer 3fcee wiefcer

einen ©ftritt näber gu rüden.

SOSir geftebett gwar gum Sorau«, fcaß wir mit fcen

Serbanbtungen ber ©em}>after=Serfamtnluitg burft-
att« niftt befannt ftnb unb ebeufowenig mit fcen Ar*
beiten ibrer Eommiffton, weßbatb wir oietteid)t aud)

bie ©ftwierigfefteu überfeben, fcie ftft bem Unter=

nebnieu entgegen geftettt baben.

Da« Eine ftebt feft, fcie 3bee einer üßinfelriebftif=
tung würbe oon ber Armee mit greuben begrüßt,
unb mau barf übergeugt fein, fcaß wenn biefetbe einmal

itt« Sehen träte, fte halb itt fegen«reiftent SBaft«-

tbum erbtübeu würbe. E« ift ferner befannt, baß

beinabe otlfäbrtift au« fcen eibgen. unfc fantonalen

9Jtititärfftuten bei Anlaß »on Sronfcungtüdeu u. f. f.
fftone Siebe«fteuern ftießen, wobei e« gewobnlift nur
ber teifefieu Anregung bebarf, um fofort fcie gonge

Sruppe freubig gu Seiträgen bereit gu fet)en. E«

ift bie« ein erfreuliche« 3"d)en Pott bem werftbäti*

gen $atrioti«mu« unferer SDtitigen. gür bie meifien

Ungtüd«fäue biefer Art fann ftft fcer Sürger aber

oorfeben, inbem er feine ©ebouliftfeiteu uub SJtobi-

lior oerftftern fann. gür fcen ©terbefatl fann er

für feine Hwterlaffenen bei einer Seben«oerftftcrung«=

Anftatt forgen.

SSenn nun bie Armee burft jabrlifte Seiträge
unb mit Unterftü&ung fce« ©taate« ftft ehenfaft« ein

folfte« 3uftitut fftaffen würbe, fo bürfte bat oiel=

leiebt gur golge baben, ba^ foldje Siebe«fteuern feU

tener oorfommen ober geringer au«füUen würben.
E« würbe ibr bie« aber faum gum Sorwurf gemacbt
werben fonnen.

3Jtan fonnte un« bier freilift einweuben, bie 2ßiit*
fetriebftiftung fei überftüfftg, benn bem webrpfttfttis
gen Sürger ftebe e« frei, ftft bei einer Sehen«oer=

ftcberuug«?Anftatt gu oerfubern.

Darauf erwiefcern wir, fcaß eben bei ber großen
SJtaffe fciefe Anftalten noft wenig Setbeiligung ge=

funfcett, fco fie eben noft oert)ottnißmäßig l)ot)c Ein=
tagen bered)ttett unfc fce«l)alb fcer Aermere ftft niftt
beteiligen fann.

3Bir baben aber itt unferer 3eü Seifpiete genug,
wie burft periobiffte Seiträge in ©efettfftaften unb

Sereinen, Eronfen= unb Unterftü^ung«faffen gebil=
bet werfcen. Unfc wenn g. S. wie überall itt ber

©ftweig bei fcen Eifenbobnbauten unter fcen Arbei=
fern bie Silbung oon ^»ülföfaffeu ergiett werfcen

fonnten, fceren SJtutjen anerfattnt war, fo fottte bod)

etwa« Aebntifte« bei einer wot)torganiftrten 3Jtilig=

armee niftt mit unübcrwtnfctid)en ©ftwierigfeiten
»erbunbeu fein.

E« ift fogar am legten eibgen. ©ängerfefte in ge=

bobeuer geftftimmung fcer Antrag geftettt uub mit
großem Seifall aufgenommen worben, itt fcer ©ftweig
eine Art »on Afpt ober 3n*>atifccnbau« für »erwun=
bete $oten gu grünben. Sei alter Hod)ofttttng »or
fciefem topfern Sotfe, glauben wir boch, e« fei oor-
erft unfere Sffid)t fcarauf biugttwtrfen, baß fcereiuft

auft für unfere eigenen Erieger geforgt wäre. SBentt

fcie ©ftweiger unglüdtifte gtüftttiuge aufnehmen,
oerpftegen unb fcofür forgen, fcaß fte balfcmogliftft
if)r eigene« gortfommen ftnfcen, fo fann mau bittiger

SBeife oon ibnen niftt oertattgen, fcaß fte für
biefelben noft Anftalten fftaffen, wie beren noft niftt
einmal für bie ©obne be« Sanfce« eriftiren. At«
SJtititär fonnten wir obigen Antrag niftt unterfhV
$en; unfere« SBiffen« ift berfelbe aber auft »on fei*

nem SJtilitär geftettt worben.
SSeun nun aber fcie SSinfelriefcftiftung in« Sehen

gerufen werben fott, fo muffen ftft fowot)t fcer ©taat
at« fcie Armee babei beteiligen. Denn wefcer fcer

Sunb noch fcie Eantone werben für eine folfte
Anftatt Opfer bringen obne SUtitwirfung fcer Armee

felbft, unb fciefe allein wirfc fcie grage niftt tbfett

fonnen, of)ne Unterftftfeuttg fce« Suube«, fowobt
fcurft fcie ©efe^gebung, at« fcurft materielle Sei*

trage.
^k Etnnobmen ber SSinfelriefcftiftung fonnten

bemnaft befteben:
1. Au« einer fixen Eintritt«gebübr, bte feber

Ütefrut ofcer Afpiront I. El. beim Eintritt in
fcen Dienft gu entrichten batte.

2. Au« gewiffen periobifften Seiträgen be« Sun=

be«au«gug«, ber Sunbe«rcfer»e unb bc« eifcg.

©tobe«.
3. Au« einer jäbrliftett 3ulage be« Suube«.

4. Au« jäbrtiften 3ufftüffen ber Eantone.

5. Au« attfättigen freiwilligen Seiträgen unb

•Stiftungen.
^>k fixe Eintritt«gebübr wäre febe« 3ot)r »on

fämmtliftett in eibgen. unfc fantonale 3uftruftton
fommanbirten Stefruten, fowie oon ollen Afpiranten
I. Et. gu entrichten. AI« Setrag berfelben ffttagen
wir nur gr. 1 oor. Diefer Setrag ift niftt groß

unb fonnte wobt »on ben SJteiftett entrichtet werben,

gür gang unbemittelte Stefruten, benen bie ©emeinfce

bie Au«rüftung«foften »orfftießt, batte fciefelbe auft
biefen Setrag gugutegeu. E« tage fcie« aueb in ibrem

Indessen bemühten sich Künstler und Kunstfreunde,
die That des großen Helden durch ein Denkmal zu

verewigen und cs flössen zu diesem Zwecke bereitwillig

Beiträge in dcr ganzen Schwciz, so daß die

Ausführung des Vorhabens gesichert ist. Und erst in
jüngst vergangenen Tagen wurde auch auf dem

Schlachtfelde von Sempach die Stätte wo Winkelried

gefallen, unter großer Feierlichkeit mit einem

Gedenkstein bezeichnet.

Sollen uun die Denkmäler dastehen als einzige

Siegeszeichen für dell Helden? Den Begriffen uy--

serer Zeit wäre damit freilich Genüge geleistet, allein

die Republik kann ihren größten Helden besser

ehren, wenn sie seinen letzten Wunsch: „Sorgt mir

für Weib und Kind" im weitesten Sinne des Wortes

erfüllt. Und dieß wäre der Fall durch Gründung

einer Winkelriedstiftung.

Der Gedanke an dieselbe beschäftigt noch immer

manchen Militär, und bisweilen hört man die Frage

aufwerfen, wie cs eigentlich mit dieser Angelegenheit

stehe. Das wissen wir freilich auch nicht, aber eben

deswegen erlauben wir uns, diesen Gegenstand wieder

anregend, einige Vorschläge zu machen, in der

Hoffnung, vielleicht eine Diskussion hervorrufen zu

können, wodurch etwas Besseres zu Tage gefördert

würde, und so der Ausführung diefer Idee wieder

einen Schritt näher zu rücken.

Wir gestchen zwar zum Voraus, daß wir mit den

Verhandlungen der Semyacher-Versammlung durch-

aus nicht bekannt sind und ebensowenig mit dcn

Arbeiten ihrer Kommission, weßhalb wir vielleicht auch

die Schwierigketten übersehen, die sich dem

Unternehmen entgegen gestellt haben.

Das Eine steht fest, die Idee einer Winkelriedstiftung

wurde von der Armee mit Freuden begrüßt,
und man darf überzeugt sein, daß wenn dicsclbc einmal

ins Leben träte, sie bald in segensreichem Wachsthum

erblühen würde. Es ist ferner bekannt, daß

beinahe alljährlich aus den eidgen. und kantonalen

Militärschulen bei Anlaß von Brandunglücken u. s. f.
schöne Liebessteuern fließen, wobei es gewöhnlich nur
der leisesten Anregung bedarf, um sofort die ganze

Truppe freudig zu Beiträgen bereit zu sehen. Es
ist dies ein erfreuliches Zeichen von dem werkthätigen

Patriotismus unserer Milizen. Für die meisten

Unglücksfälle dieser Art kaun sich der Bürger aber

vorsehen, indem er seine Gebäulichkeiten und Mobiliar

versichern kann. Für dcn Sterbefall kann er

für feine Hinterlassenen bei einer Lebensversicherungs-

Anstalt sorgen.

Wenn nun die Armee durch jährliche Beiträge
und mit Unterstützung des Staates sich ebenfalls ein

solches Institut schaffen würde, so dürfte das

vielleicht zur Folge haben, daß solche Liebessteuern
seltener vorkommen oder geringer ausfüllen würden.
Es würde ihr dies aber kaum zum Vorwurf gemacht
werden können.

Man könnte uns hier freilich einwenden, die Win-
kclriedstiftung fei überflüssig, denn dem wehrpflichtigen

Bürger stehe es frei, sich bei einer
Lebensversicherungs-Anstalt zu versichern.

Darauf erwiedern wir, daß eben bei der großen
Masse diese Anstalten noch wenig Betheiligung
gefunden, da sie eben noch verhältnißmäßig hohc

Einlagen berechnen und deshalb dcr Aermcre sich nicht

bcthciligen kann.

Wir haben aber in unserer Zcit Beispiele genug,
wie durch periodische Beiträge in Gesellschaften und

Vereinen, Kranken- und Unterstützungskassen gebildet

werden. Und wenn z. B. wie überall in der

Schweiz bei den Eisenbahnbauten unter den Arbeitern

die Bildung von Hülfskassen erzielt werden

konnten, deren Nutzen anerkannt war, so sollte doch

etwas AehnlicheS bei einer wohlorganisirten Milizarmee

nicht mit unüberwindlichen Schwierigkeiten
verbunden sein.

Es ist sogar am letzten eidgen. Sängerfeste in
gehobener Feststimmung der Antrag gestellt und mit
großem Beifall aufgenommen worden, in der Schweiz
eine Art von Asyl oder Jnvalidcnhaus für verwundete

Polen zu gründen. Bei aller Hochachtung vor
diesem tapfern Volke, glauben wir doch, es fei vorerst

unsere Pflicht darauf hinzuwirken, daß dereiust

auch für unsere eigenen Krieger gesorgt wäre. Wenn
die Schweizcr unglückliche Flüchtlinge aufnehmen,

verpflegen und dafür forgen, daß sie baldmöglichst

ihr eigenes Fortkommen finden, fo kann man billiger

Weife von ihnen nicht verlangen, daß sic für
dieselben noch Anstalten schaffen, wie deren noch nicht
einmal für die Söhne des Landes existiren. Als
Militär konnten wir obigen Antrag nickt unterstützen;

unferes Wissens ist derselbe aber auch von
keinem Militär gestellt worden.

Wenn nun aber die Winkelriedstiftung ins Leben

gerufen werden foll, so müssen sich sowohl der Staat
als die Armee dabei betheiligen. Denn weder der

Bund noch die Kantone werden für eine solche Anstalt

Opfer bringen ohne Mitwirkung der Armee

selbst, und diese allein wird die Frage nicht lösen

können, ohne Unterstützung des Bundes, sowohl

durch die Gesetzgebung, als durch materielle

Beiträge.

Die Einnahmen der Winkelriedstistung könnten

demnach bestehen:

1. Aus einer fixen Eintrittsgebühr, die jeder

Rekrut oder Aspirant I. Kl. beim Eintritt in
den Dienst zu entrichten hätte.

2. Aus gewissen periodischen Beiträgen des

Bundesauszugs, der Bundesrcserve und dcs eidg.

Stabes.
3. Aus einer jährlichen Zulage des Bundes.

4. Aus jährlichen Zuschüssen der Kantone.

5. Aus allfälligen freiwilligen Beiträgen und

Stiftungen.
Die fixe Eintrittsgebühr wäre jedes Jahr von

sämmtlichen in eidgen. und kantonale Instruktion
kommandirten Rekruten, sowie von allen Aspiranten

I. Kl. zu entrichten. Als Betrag derselben schlagen

wir nur Fr. 1 vor. Dieser Betrag ist nicht groß

und könnte wohl von den Meisten entrichtet werden.

Für ganz unbemittelte Rekruten, denen die Gemeinde

die Ausrüstungskosten vorschießt, hätte dieselbe auch

diesen Betrag zuzulegen. Es läge dies auch in ihrem
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3ntereffe, ba ein fotfter ÜÖtattn, wenn er arbeitöun*

fäbig ant bem Eriege beimfommt, in crfter Sinie
fcer Heimatbgemeinfce gur Saft fällt. ©oUte bie @e*

meinbe tjiegix niftt attget)alten werben fonnen, fo

würben wir folften bie Eintritt«tore ertoffen.

Die Entrifttung einer beftimmten Eintritt«gehübr
muft auft au« Sittigfeit«grünfcen ber altern 3Jtouu=

fftaft gegenüber oorau«gefe$t werben; benn mit Se=

gabtung berfelben ift fcer SÜJttlttär auft gur otlfätti-
gen Uuterftü^ung berechtigt uub er fauu in galt
fommen, biefelbe ffton im erften Dieuftfobre hean=

fpruften gu muffen. SBenn er aber mit bem ätteru

©olbaten, fcer febon einen großem Seitrag einher

gobtt bat/ gleiftberefttigt fein fott, fo ift e« billig,
baß er ffton gleift beim Dienfteintritt wenigfien«

ttngefäbr ben britten Sbeil berfenigen ©ttmme bc=

gable, bie ein ©olfcat beim Au«tritt au« ber 3te=

feroe eingelegt baben wirb.

2. Die beftimmten periofcifften Seiträge fotten oon
allen üBtilitär« gleich oft unb fcer Sefolfcung ibre«

jeweiligen ©rafce« entfprecbenfc, entrichtet werfcen.

Sei Anlaß oon Siebe«fteuern jc. war bit feist in
unferer Armee ber SJtobtt« giemlift ühtift, baff bie

Sruppe einen Sage«foffc ootirte. E« ffteint un« bte=

fer SJtofcu« and) für bie periofciffteu Seiträge gur
SBinfetriefcftiftung fcer geeignetfie unfc bittigfie,
inbem babei Seber, obne Stüdftcbt auf feine bürgerte
ften Serbältniffe, feinem ©rab unb feiner Sefolfcung
entfpreftenb, befteuert wäre.

Damit aber feine Sruppe biefen Seitrog öfter al«
eine anbere gu entriftten batte, fftlogen wir »or:

E« fotte Jebe taftifche Einbeit bet Au«gttg« unfc

ber Steferoe in ibren regtementarifften §E3ieberl)o=

lung«furfen einen balben Sage«fotb gu ©ttnften ber

SCBinfelriefcftiftung abtreten.

Eine Au«nabme bieoon würbe bie Eaoatterie
maften, ba fciefelbe atljäbrlicbe 2ßiebcrbolung«furfe gu

befteben tat, inbem ber Seitrag bto« alle 2 %al)xe

eingegogen würbe.

Eine Uugleiftbeit beftünbe t)knad) nur noft in
bem Unterfftiebe gwifften bem.eibg. ©olb unb bem

tbeitweife noch üblifteu fogenannten Eautouatfolb.
Ein einfafte« unb auft gereftte« Au«funft«mittel für
biefen galt Ware, bie betreffeubeu Eantone angubat=

ten, ben jeweiligen Seitrag ibrer 3nfanterie naft
beren Effeftioetat auf bie eibgen. ©otbffola gu

ergongen. Erfreutiftcr wäre e« freilift, wenn auft
bie 3ufanterie im Dienft biefer Eantone in Segie=

ljung auf Sefolfcung berfeuigen im eibgen. Dienfie
gleiftgeftettt würbe. Seim Eittgug ber Seiträge
muffen bann freilid) biejenigen auft niftt oergeffen

werben, bk wegen Eranfbeit, at« Uebergäbtige, ober

au« fonftigen ©rünben pon einem 3Biebert)oluug«fur«
befreit werben.

Stebmen wir nun on, ber ÜDtann trete mit bem

20. Sab« al« Stefrut ein, unb bieue bi« gum 34.
Sabre im Sunbe«au«gug unb bi« gum 40. 3abre in
ber Sunbe«referoe, wat übrigen« bk SJtarimalbe-

fiimmuug ber SJtilitärorganifation ifi, fo bot er alfo
eine Stefrutenfftule, fieben 9Biefcerbotung«furfe im
Au«gug unb brei in ber Steferoe gu befteben.

gür einen Sufanteriften wäre alfo ber ©cfantmt*
betrog, ben er wäbrenb 20 Dienftfabren gu entriftten

bätte:
Eintritt«tare gr. 1. —
10 5Biefcerboluug«fürfeä45/2 ober 23 Et. „ 2.30

©efammtbetrag gr. 3. 30

E« mofte nun Einer in eine Seben«oerftfterung«=

anftalt eine einmalige Einlage oon gr. 3. 30 unb

frage, Wie otel er ober feine ^>interlaffenen nacb 20
3abren bcrau«hcfommen!

Son fcer Sanfcwcbr würben wir feinen Seitrog
meljr forbern, biefelbe aber im Erieg«falt gleifthe=
refttigt mit Att«gug unb Steferoe batten.

gür ben eibgen. ©tab febtagen wir oor, e« m'6ft=
ten ftft alle Abtbeitungen be«fclben attjäbrttft mit
einem balben Sage«fotb an ber SBinfetriebfiiftuug
betbeitigen.

3. Die jabrtifte 3«fage bet Suube«.
2ßenn nun aber bie Armee auf obige SBeife burft

Sergifttleiftttng auf einen Sbeit ibre« berefttigten
©offce«, {abruft eine hefceutenfce ©umme gu einem

folften gonfc berbeifftaffte, fo bürfte wobt erwartet
werfcen, bafß ber Btaat ein Uebrigc« bagu tt)ue. E«
wäre eine folfte Stiftung auft eben fo gut in fei=

nem 3ntereffe al« in bemjenigen ber SGBebrpftifttigeu

felbft; fcenn wenn ber ©taat auft bem ©olbaten
ben forgen ©olfc hegahlt unb burft genügenbe Ser*
pffegung ibm bie Eraft gum Au«batteu ber ©tra*
pa^en erl)alt, fo bleibt ibm immer noft bie Sßfliftt,
für diejenigen gu forgen, bie arbeit«unfäbig ant bem

gelbe betmfebren, ober t)ütf«hebürftige SBittwen unb
SBaifett binterlaffen.

SBirb aber auft ber Btaat niftt leidjter febon in
griefcen«geiteu oorforgen, wenn er, unterfift^t oon
ber Armee, burft fteine Seiträge, ffton febr fftbne
Stefuttate ergiefen fonnte? Denn wartet er bamit
bi« bereinft ein Erieg bie gehieteriffte Stothwcnbigs
feit für ibn gefftaffen, bie unoergügtifte Hülfe unb

für biefelbe grofte ©ummen forbert, fo wirb ibm je=

benfott« bat Opfer fftwerer fallen, benn feine Eof=
fen werben burft ben Erieg felbft ffton febr in An-
fpruft genommen werfcen. Die Seiträge ber Armee

naft einem Eriege bürften niebt bod) angefftlagen
Werfcen, unfc ber ^rioatwobttbatigfeit, bie ftft fonft
hei großen Ungtüd«fätten in atten ©ftiduen ber ©e-

fetlfftaft geigte, bürfte e« niftt an gutem SBitten, bei

einer großen klaffe aber Eonneu fcbien.

E« febeint un« nun, e« wäre fein übertriebene«

Serlangen, ber ©taat mbebte jäbrlift eine ©umme

an bk Sßinfetriebfiiftung beitragen, bie gleift wäre
bem jeweiligen 3abre«beitroge ber Armee.

Ein Aebnlifte« gefftiebt and) bei Eifeubabnen.
Die fftweigeriffte Eentralbabn g. S. legt attiäbrlift
in bie HMf^affc &« Augefieltten, bie Hälfte ber

Jeweiligen ©efammteinlage bet %al)xet.
Um aber aueb fcem Staate obige Saft gu erleid)-

fern, würbe ber Sunb bie eine Hälfte ber ©umme
übemebmen, wat eine jäbrlifte Au«gabe oon 18,000*
bi« 20,000 gr. maften würbe.

4. Die Seiträge ber Eantone.

I ^)k anbere Hälfte batten bk Eantone gu ergän-
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Interesse, da ein solcher Mann, wenn er arbeitsunfähig

aus dem Kriege heimkommt, in erster Linie
der Heimathgemeinde zur Last fällt. Sollte die

Gemeinde hiezu nicht angehalten werden könncn, fo

würden wir solchen die Eintrittstaxe erlassen.

Die Entrichtung einer bestimmten Eintrittsgebühr
muß auch aus Billigkeitsgründen der ältern Mannschaft

gegenüber vorausgesetzt werden; denn mit
Bezahlung derselben ist der Militär auch zur allfälli-
gen Unterstützung berechtigt und er kann in Fall
kommen, dieselbe schon im ersten Dienstjahre
beanspruchen zu müssen. Wenn er aber mit dem ältern

Soldaten, der schon einen größern Beitrag einbezahlt

hat, gleichberechtigt sein soll, so ist es billig,
daß er schon gleich beim Diensteintritt wenigstens

nngefähr den dritten Theil derjenigen Summe
bezahle, die cin Soldat beim Austritt aus dcr

Reserve eingelegt haben wird.

2. Die bestimmten periodischen Beiträge sollen von
allen Militärs gleich oft und der Besoldung ihres

jeweiligen Grades entsprechend, entrichtet werden.

Bei Anlaß von Liebessteuern :c. war bis jetzt in
unserer Armee der Modus ziemlich üblich, daß die

Truppe einen Tagessold votirtc. Es scheint uns dieser

Modus auch für die periodischen Beiträge zur
Winkelriedstiftung der geeignetste und billigste,
indem dabei Jeder, ohne Rückstcht auf feine bürgerlichen

Verhältnisse, feinem Grad und feiner Besoldung
entsprechend, besteuert wäre.

Damit aber keine Truppe diesen Beitrag öfter als
eine andere zu entrichten hätte, schlagen wir vor:

Es solle jede taktische Einheit des Auszugs und
der Reserve in ihren reglementarischen
Wiederholungskursen eincn halben Tagessold zu Gunsten der

Winkelriedstiftung abtreten.

Eine Ausnahme hievon würde die Kavallerie
machen, da dieselbe alljährliche Wiedcrholungskurse zu

bestehen hat, indcm der Beitrag blos alle 2 Jahre
eingezogen würde.

Eine Ungleichheit bestünde hienach nur noch in
dem Unterschiede zwischen dem eidg. Sold und dem

theilweise noch üblichen sogenannten Kantonalsold.
Ein einfaches und auch gerechtes Auskunftsmittel für
diefen Fall wäre, die betreffenden Kantone anzuhalten,

den jeweiligen Beitrag ihrer Infanterie nach

deren Effektivetat auf die eidgen. Soldskala zu
ergänzen. Erfreulicher wäre es freilich, wenn auch

die Infanterie im Dienst diefer Kantone in Beziehung

auf Besoldung derjenigen im eidgen. Dienste

gleichgestellt würde. Beim Einzug der Beiträge
müssen dann freilich diejenigen auch nicht vergessen

werden, die wegen Krankheit, als Ueberzählige, oder

aus sonstigen Gründen von einem Wiederholungskurs
befreit werden.

Nehmen wir nun an, der Mann trete mit dem

20. Jahre als Rekrut ein, und diene bis zum 34.
Jahre im Bundesauszug und bis zum 40. Jahre in
der Bundesreferve, was übrigens die Marimalbestimmung

der Militärorganifation ist, so hat er also
eine Rekrutenschule, sieben Wiederholungskurse im
Auszug und drei in der Reserve zu bestehen.

Für einen Infanteristen wäre also der Gcsammt-
betrag, den er während 20 Dienstjahren zu entrichten

hätte:
Eintrittstaxe Fr. 1. —
10 Wiederholungskurse a «/z oder 23 Ct. „ 2.30

Gesammtbetrag Fr. 3. 30

Es mache nun Einer in eine Lebensverstcherungs-

anstalt einc einmalige Einlage von Fr. 3. 30 und

frage, wie viel er oder seine Hinterlassenen nach 20
Jahren herausbekommen!

Von der Landwehr würden wir keinen Beitrag
mehr fordern, dieselbe aber im Kriegsfall gleichberechtigt

mit Auszug und Reserve halten.
Für den eidgen. Stab schlagen wir vor, es möchten

sich alle Abtheilungen desselben alljährlich mit
einem halben Tagessold an der Winkelriedstiftung
betheiligen.

3. Die jährliche Zulage des Bundes.
Wenn nun aber die Armce auf obige Weise durch

Verzichtleistung auf einen Theil ihres berechtigten

Soldes, jährlich eine bedeutende Summe zu einem

solchen Fond herbeischaffte, so dürfte wohl erwartet
werden, daß der Staat ein Uebriges dazu thue. Es
wäre eine solche Stiftung auch eben so gut in
seinem Interesse als in demjenigen der Wehrpflichtigen
selbst; denn wenn der Staat auch dem Soldaten
den kargen Sold bezahlt und durch genügende

Verpflegung ihm die Kraft zum Aushalten der Strapatzen

erhält, so bleibt ihm immer noch die Pflicht,
für diejenigen zu sorgen, die arbeitsunfähig aus dem

Felde heimkehren, oder hülfsbedürftige Wittwen und
Waisen hinterlassen.

Wird aber auch der Staat nicht leichter schon in
Friedenszeiten Vorsorgen, wenn er, unterstützt von
dcr Armee, durch kleine Beiträge, schon sehr schöne

Resultate erzielen könnte? Denn wartet er damit
bis dereinst ein Krieg die gebieterische Nothwendigkeit

für ihn geschaffen, die unverzügliche Hülfe und

für dieselbe große Summen fordert, fo wird ihm
jedenfalls das Opfer schwerer fallen, denn feine Kassen

wcrden durch den Krieg selbst schon sehr in
Anspruch genommen werden. Die Beiträge der Armee

nach einem Kriege dürften nicht hoch angeschlagen

werden, und der Privatwohlthätigkeit, die sich sonst

bei großen Unglücksfällen in allen Schichten der

Gesellschaft zeigte, dürfte es nicht an gutem Willen, bei

einer großen Masse aber Können fehlen.

Es fcheint uns nun, es wäre kein übertriebenes

Verlangen, der Staat möchte jährlich eine Summe
an die Winkelriedstiftung beitragen, die gleich wäre
dem jeweiligen Jahresbeiträge der Armee.

Ein AehnlicheS geschieht auch bei Eisenbahnen.

Die schweizerische Centralbahn z. B. legt alljährlich
in die Hilfskassc der Angestellten, die Hälfte der

jeweiligen Gesammteinlage des Jahres.
Um aber auch dem Staate obige Last zu erleichtern,

würde der Bund die eine Hälfte der Summe
übernehmen, was eine jährliche Ausgabe von 18,0lM
bis 20,000 Fr. machen würde.

4. Die Beiträge der Kantone.

l Die andere Hälfte hätten die Kantone zu ergän-



gen, unfc gwor in Seiträgen, bie naft ber SJtantt-

fftoft«ffato auf biefelben »ertbeitt würben. E« fonnte
bie« auft gefftet)ctt, of)ne fcie Stifcget« fcer Eantone

be«wegcn hcfter gu belaften, inbem biefelben nur fcie

SJtititärtaren um ein Entfpredjenfce« crboben fcürf=

ten; biefelben ftnfc in ben meifien Eantonen nod) in
feinem Serbältnift gu fcen Au«gabeu unfc Einbußen,
bie bem Sßebrpftifttigen ffton ant fcem Dienft itt
grieben«geit, gefcbweige fcenn ou« einem wirftiften
gelbguge erwacbfcn.

Staftfolgenfcc Sereftnung, auf ba« Sunfce«gefefc

Pom 27. Attguft 1851 „Ueber bk Seiträge fcer

Eantone jc." gefügt, geigt annäbernb wetd)e 3at)re«*
einnahmen fcer Stnfetriefcftiftung noft obigem @p-
fiem erwaftfett würbe. Sereftttct matt ferner fcen

Eapitolgttwoch« bi« auf 10 3at)re, fo ergiebt auf
Enbe fce« gebnten 3ot)re« ein Eopitotheftanfc »on
circa 87,000, fcer gu 4 % einen 3abrc«güt« »on

34,800 gr. abwirft.
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Stun befteben taut fcem bisherigen ®efcbäft«beriftt

be« eibgen. TOitärfcepartement« gegenwärtig 197

^enftonen mit einer ©efammtfutnme oon gr. 43,665
Ungefähr fcie Hälfte biefer Senftonett werfcen oon
3noalifcen, fcie anbere Hälfte »ou Wintertoffenen be=

gogen. 9Benn ober nur au« bem @onfcerbunb«fetfc=

guge unb »on ben Ung(üd«fätten im griefcen«bienftc
ffton eine folfte Senftott«fumme berrübrt, fo fann
matt ftd) bettfen, baß naft einem großem Eriege
»ietteid)t3 fco« ßet)nfact)e obiger ©umme erforbertid)
wäre, um bie nott)wenbigett Unterftüfcungen bamit
teifteu gu fonnen.

3nbem wir nun biefe Arbeit fftließen, geben wir
gerne gu, baß biefelbe noft oiet SJtattgctbafte« ent-
bätt unfc betonen noftmat« unfere Abftftt, mit ber=

felben nur bie noftmolige Srüfung biefer Angelegen*
beit bei unferen Herren Eamerofcen ongeftrebt gu

baben.

SBeretbttUttg beS jäljtlic&en S3eitragS ber febwei$.

^Benennung ber Kruppen.

2ln}al)l ber

faltifc^cn
CJinljeifen.

Slrmee an bie SBinfelriebfriftunfi.
#au>er S£ageöfolb

einer taft. (Jinijett. Befrag. 3äl)vticf)e Einlage,
gr. gr. ftr.

A. Stefruten.
Saut ©efftäft«beriftt be« eibgen. ÜJJititärfcepartement«

würfcen im 3abr 1863 in eibgen. ttnfc fantonalen

©ftttlen inftruirt: 15931 Stefruten ofcer in runfcer

3abt 16000

Eintritt«gebübr ä 1 gr. per äJtann

B. S u n fc e« a u «g u g.
©eniefontpaguten

Artillerie:
12=8" Eanonenbatterien

6=S' ofcer gegogene 4=8" Eanotiettbatterien
24=8f Haubi^batterien
®ebirg«batteriett
Stafeteubatterien

$ofttion«fotnpagnien
Sorffompagnien

Eapatlerie:
Dragonerfompagttien
©uibeufompognien (gange)

ibem. (batbe)
©ftorffd)ü^enfompagnien

3ufanterie:
©ange Sataittone
Halbe Satailloue
Eingetne Eompagnien

Da jäbrlift nur bie Hälfte biefer Eorp« Söieberbo*

tuug«furfe beftebt, fo beträgt bie jäbrticbe Einlage
bet Sunbe«au«gug«

C. Suube«referoe.
©eniefompognien

Artillerie:
gabrenfce 6*8" Satterien
©ebirg«batterien
©ange $ofttion«compagnien
Halbe $ofttion«fompagmen
Sßarffompagnien

Sran«port

9 37. 87

16000. —

340. 83

16000. —

6 51. 62 309. 72
10 56. 50 904. —

3 51. 62 154. 86
2 44. 30 88. 60
4 42. 70 170. 80
3 33. 35 100. 05
6 25. 62 153. 72

22 39. 97 879. 34
7 18. 90 132. 30
1 10. — 10. —

45 34. 27 1542. 15

74 243. 20 17996. 80
10 110. — 1100. —

7 29. 15 204. —
24087. 17

12043. -
28. 97 260. 73

13 56. 50 734. 50
2 44. 30 88. 60
8 33. 35 266. 80
2 21. 10 42. 20
6 16. 85 101. 10

1493. 93 28043.

zen, und zwar in Beiträgen, dic nach dcr

Mannschaftsskala auf dieselben vertheilt würdeu. Es könnte

dies auch geschehen, ohne die Budgets der Kantouc

deswegen böher zu belasten, indem dieselben nur die

Militärtaren um ein Entsprechendes erhöhen dürften;

dieselben sind in den meisten Kantoncn noch in
keinem Verhältniß zu dcn Ausgaben und Einbußen,
die dem Wehrpflichtigen schon aus dem Dienst in
Friedenszeit, geschweige denn aus cinem wirklichen

Feldzuge erwachsen.

Nachfolgende Berechnung, auf das Bundesgesetz

vom 27. August 1851 „Ueber die Beiträge der

Kantone :c." gestützt, zeigt annähernd wclchc

Jahreseinnahmen dcr Winkelriedstiftung nach obigem
System erwachsen würde. Berechnet man ferner den

Kapitalzuwachs bis auf 10 Jahre, fo ergiebt auf
Endc des zehnten Jahres ein Kapitalbestand von
circa 87,000, der zu 4 einen Jahrcszins von
34,800 Fr. abwirft.

Berechnung deS jährlichen Beitrags der schweiz. Armee an die Winkelriedftiftung.
Anzahl der Halber Tagessold

taktischen einer takt. Einheit.
Benennung der Truppen. Einheiten. Fr,

Rekruten.
Laut Geschäftsbericht des eidgen. Militärdepartements

wurden im Jahr 1863 in eidgen. und kantonalen

Schulen instruirt: 15931 Rekruten oder in runder

Zahl
Eintrittsgebühr «, 1 Fr. per Mann

Nun bestehen lant dem bisherigen Geschäftsbericht
des eidgen. Militärdevartements gegenwärtig 197

Pensionen mit ciner Gesammtsumme vou Fr. 43,665
Ungcfähr die Hälfte dicscr Pensionen werden von
Invaliden, die andere Hälfte von Hinterlassenen
bezogen. Wcnn aber nur aus dem Sonderbundsfeld-
zuge und von den Unglücksfällen im Friedcnsdienfte
schon eine solche Pensionssumme herrührt, so kaun

man sich denken, daß nach einem größern Kriege
vielleicht^ das Zehnfache obiger Summe erforderlich
wäre, um die nothwendigen Unterstützungen damit
leisten zu können.

Indem wir nun diese Arbeit schließen, geben wir
gerne zu, daß dieselbe uoch viel Maugclhaftes
enthält und betonen nochmals unsere Absicht, mit
derselben nur die nochmalige Prüfung diefer Angelegenheit

bei unfereu Herren Kameraden angestrebt zu
haben.

Betrag.
Fr.

16000
16000.

L. Bundesauszug.
Geniekompagnien 9 37. 87 340. 83

Artillerie:
12-S Kanonenbatterien « 51. 62 309. 72
6-s oder gezogene 4-S Kanouenbatterien 16 56. 50 904. —

24-S Haubitzbatterien 3 51. 62 154. 86

Gebirgsbatterien ^ 2 44. 30 88. 60
Raketenbatterien 4 42. 70 170. 80
Positionskompagnien 3 33. 35 100. 05

Parkkompagnien 6 25. 62 153. 72
Kavallerie:

Dragonerkompagnien 22 39. 97 879. 34

Guidenkompagnien (ganze) 7 18. 90 132. 30
idem. (halbe) 1 10. — 10. —

Scharfschützenkompagnien 45 34. 27 1542. 15

Infanterie:
Ganze Bataillone 74 243. 20 1799tz. 80
Halbe Bataillone 10 110. — 1100. —
Einzelne Kompagnien 7 29. 15 204. —

24087. 17
Da jährlich nur die Hälfte dieser Korps Wiederholungskurse

besteht, so beträgt die jährliche Einlage
des Bundesauszugs

0. Bundesreserve.
Geniekompagnien 9 28. 97 260. 73

Artillerie:
Fahrende 6-? Batterien 13 56. 50 734. 50

Gebirgsbatterien 2 44. 30 88. 60

Ganze Posttionskompagnien 8 33. 35 266. 80
Halbe Positionskompagnien 2 21. 10 42. 20
Parkkompagnien 6 16. 85 101. 10

Jährliche Einlage.
Fr.

16000. —

12043.

Transport 1493. 93 28043.



Sran«port
Eaoatterie:

Dragoner-Eompognien
Halbe ©uifcenfompagnien
©ftarffftü^enfompagnieu *)

3ufanterie:
©ange Sataittone**)
Halbe Sataittone
Eingetne Eompagnien

^>a jäbrlift nur bie Hälfte biefer Eorp« in Dienft
tritt, fo betrogt bie jäbrlifte Einlage ber Sunbe«*
referoe

D. Eibgenbffifet)er <Btab.
3lad) fcem Effeftioetat oom 1. 3anuar 1864 bereft*

net ftft ein batber Sage«folb fce« eifcg. Btabet gu

3äbrttfter Seitrag ber Armee in runber ©umme

änjatil ber halber £age«fo(b

taftifdjen einer taft. Uinlieit. Betrag. 3öt}rUd)e (Sintagt,
einleiten. gr. gr. gr-

1493. 93 28043. -
13 32. 97 428. 61

8 10. — 80. —
26 32. 27 839. —

31 237. 65 7367. 15

10 109. 95 1099. 50
15 29. 15 437. 25

11745. 44

5872.

2797. —

36712.

36000. —

*) Die ©ftarffdjübenfompagnien ber Steferoe ftnb tm Durftfftnitt gu 92 SJtann bereftnet..

**) Die 3nfanteriefompagnien ber Steferoe ftnb nad) „Sab. 18 be« SuttbeSgefebeS über bie Seiträge ber Eon;
tone te." im Durcbfcbmtt gu 109 3)tann bercdjnet. **

SBetecbttuna, ber fäbriidjen (ginnabmen ber SBinfelriebftiftung.

Eingeht. 3m ©angen.

gr. gr.
I. Settrog ber Armee.

a. Stefruten 16000. —
b. Sunbe«au«gug 12043. —
c. Suube«refer»e 5872. —
d. Eibgenofftffter ©tob

3n runber ©umme

2797. —

36000, —
IL Seitrag ber Eibgeuoffen fftaft 18000. —

III. Seiträge ber Eantone 18000. —

©umma ber jäbrliften Einnabmett 72000. —

®*x*&nm W ÄiMPtt«fott*w*f«* ber Pntcfete&Pfiuttg.

Eingeht. 3m ©angen.

Erfte« 3abt. gr. gr.
Einlage ber Armee 30000. —
SJtarftgin« ber jäbrtiften Einlage 720. —
Seitrag be« Suube« am 3abte«fftluß 18000. —
Seitrag ber Eantone am 3abte«fd}luft 18000. —

©taub am Enbe be« erften Sabre« 72720. —

3weite« %at)x.
Eapitatbeftonb 72720. —
3abre«gin« k 4 % 2908. —

Einlagen ber Armee fammt ÜJtarcbginfeu 36720. —
Seitrag bet Suube« unb ber Eantone 36000. —

Anzahl der Halber Tagessold
taktischen einer takt. Einheit. Betrag. Jährliche Einlage.
Einheiten. Fr. Fr. Fr.

Transport 1493. 93 28043. —
Kavallerie:

Dragoner-Kompagnien 13 32. 97 428. 61

Halbe Guidenkompagnien 8 10. — 80. —
Scharfschützenkompagnien*) 26 32. 27 839. —

Infanterie:
Ganze Bataillone**) 31 237. 65 7367. 15

Halbe Bataillone 10 109. 95 1099. 50

Einzelne Kompagnien 15 29. 15 437. 25

11745. 44
Da jährlich uur die Hälfte dieser Korps in Dienst

tritt, so beträgt die jährliche Einlage der Bundesreserve

5872. —
v. Eidgenössischer Stab.

Nach dem Effektivetat vom 1. Januar 1864 berechnet

sich ein halber Tagesfold des eidg. Stabes zu 2797. —

36712.

Jährlicher Beitrag der Armee in runder Summe 36000. —

*) Die Scharfschützenkompagnien der Reserve sind nn Durchschnitt zu 92 Mann berechnet.

*"') Die Jnfanteriekompagnien der Reserve sind nach „Tab. 18 des Bundesgesetzes über die Beiträge der Kan¬

tone :c." im Durchschnitt zu 109 Mann berechnet.

Berechnung der jährlichen Einnahmen der Winkelriedftiftung.

Einzeln. Im Ganzen.

Fr. Fr.
I. Beitrag der Armee.
Rekruten 16000. —

d. Bundesauszug 12043. —
o. Bundesreserve 5872. —
<l. Eidgenössischer Stab 2797. —

u

In runder Summe 36000. —
II. Beitrag der Eidgenossenschaft 18000. —

UI. Beiträge der Kantone 18000. —

Summa der jährlichen Einnahmen 72000. —

Berechnung dB KMahuwachseK der MnkeKiedMung.

Einzeln. Im Ganzen.

Erstes Jahr. Fr. Fr.
Einlage der Armee 36000. —
Marchzins der jährlichen Einlage 720. —
Beitrag des Bundes am Jahresschluß 18000. —
Beitrag der Kantone am Jahresschluß 18000. —

Stand am Ende des ersten Jahres 72720. —

Zweites Jahr.
Kapitalbestand 72720. —
Jahreszins à 4 °/« 2908. —

Einlagen der Armee sammt Marchzinfen 36720. —
Beitrag des Bundes und der Kantone 36000. —
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3m ©angen.

gr.
©taub am Enbe be« gweiten 3ahrc« 148348. —

ii ii ii „ britten „ 227002. —

ii ii ii „ pierten „ 308802. —

ii n ii „ fünften „ 393874. —

ii ii ii „ feft«teu „ 482349. —

ii ii rt „ ftebeuteu „ 574363. —

ii ii II „ aftten „ 670058. —

ii ii ii „ neunten „ 769580. —

ii H n „ gebuteu „ 873084. -
Da ftft alle biefe Screftnungcn nur auf ben ©ottetat ber toftiffteu Einbeiten ftü^cn unfc ebenfo ber

3in« be« Eapitat« nur gu 4 % berechnet ift, fo bürfte bat Stefultat in SGBirftiftfeit noft bebeutenb gün*
ftiger au«fatten.

»

Hationalökonomifdjee.

I.
ÜJt otto:

m bat un« Eintracht 90tutl) unb Äraft,
®en immobilen Erebit »erfdjafft.

^ater ©aß.

Die fyfy Sunbe«oerfommtung bat in ibrer testen

Degetnberfuutng bem Sunbc«rotb ben Auftrag er*

tbeitt, naftguforfften, weifte Erfparniffe in fcer 2Jti*

litäroerwaltung eingefüt)rt werben fonnen, unbeffta*
bet ber SBebrfraft be« Sanbe«. Der Sunbc«ratb
bat ftft beeilt, in Au«fübrung biefe« Auftrage« eine

'Eommiffton niefccrgufe^ett, wetfte biefe grage näber

gu prüfen babe. SJtan barf ftft über bie 3ufam*
menfefcung biefer Eommiffton bittig etwa« oerwun-
bern. Eine große, »ictteiftt bie SJtebrgabl fcer in
biefelbe gewäbtten SJtänner befiebt ant SDtitgliefcem

ber Sunfce«»erfammluttg, wetfte feit 3ab*en jeber

noft fo notbwenbigen Au«gahe Oppofttion gemaftt
baben, wetfte bte SBebrfraft be« Sanbe« niftt tu ei*

ner ffttagfertigen, gut au«gerüfteten unb gut tu*
firuirten Armee erbtiden, fonbern in einem fftwäft*
tiften, politifft fein fottenben, Staftgeben jeber ©tro*
mung, fceren Sogen an unfer Sanb anprallen. E«

gereiftt un« gum Srofie, ba^ biefe $exxen> SJtänner

gu Eollegeu baben, bk auf einer föbexn politifften
©tufe, auf einem b&bern ©tanbpunfte ftft beftnbeu
unb wiffen, baß niftt bofttonenbc Stehen, werben fte

nun on ©änger*, ©d)ü$enfeften ober in ©roßratb«*
fälen, boft niftt Eifenbobngänfcreien, baf} niftt ma=
teriette SBoblfabrt allein unferer greibeit unb Uuab*

bängigfett ©ftufcwebr bilben, bafi niftt 3agbafttg*
feit eine fteine Station »or Unbitben, oor bem Ue*

bermutb anberer SJtäcbte bewabren, fonbern eingig
unb allein bat ©ftwert, bie Rxaft eine« friegerifft
au«gebitbeteu Solle«. 3Bir b offen, baß e« biefen
SJtännem gelingen werbe, ben $kb gu pariren, ber

gegen unfere SBebrfraft geführt werfcen will; wir
wiffen, baff fte ou« bem reichen ©ftofce ibrer Er*
fabrungen bie gwiugenben Stadjweife für fcie Stotb=

Wenbigfeit atter Soften in unferer Erieg«oerwattuttg

ftnben werfcen. Denn barum wirfc e« ftd) boft niftt
banbeht, f)k unb ba ein S'öftfteu, eine Eopiftenhe*

folbuug gu ftreiften. Die Soggctfcer ber Eommiffton
würben ja beinabe ben Unterfftieb au«gleifteu. SOBir

fcenfen, bafs bann ober naft biefer Prüfung, bereit

Stefultat mau guoerftftttift entgegen feben fann, atte

biefe Angriffe, fciefe Seftrebungeu aufboren werben,
bei einer Sübgetberatbuttg biefen ofcer jenen Soften

gu c«camotiren, beffen Stotbwenfcigfeit, fceffen Srag*
weite man im gegebenen SJtoment niebt eingttfehen

im ©taube ift.
3n bem Auffa$ onläßlift ber ©treiftung be« Srup*

pengufammenguge« burft fcen ©tänbcratb baben ©ie
fcie treffenfce Semerfung gemaftt, wenn matt bie Ar*
mee niftt au«bitben wolle, it)r jebe ©elegenbeit ab'
fftneifce, ftft in Haupt unb ©liebem gu »er»ott*

fommnen, wenn man mit läftertiften Strafen, wie:
ber getbberr muffe geboren werben, in büufetboftem

Eigenftnnc jebe Seftrebung für Hebung be« SJtili*
tärwefen« mit woblfcitem ©potte überfpri^e, wenn

man auf biefe SBetfe gu regiereu beule, fo wäre e«

om heften, in einem Ericg«fatte neben ben Soteaur
mit ber 3ufftrtft: Erlaubte 3ottftraße, eine gweite

Sarriere gu fefccit, auf ber gu tefen wäre: Serbo*
tener Durchgang, unb bat für bie üJtititär*
au«gahen au«gefefcte ©elb gang gu ftreiften. SJtan

fonnte oietleiftt att ben He^Dcn/ wetfte für unfere

greibeit gerungen uub gebtutet, t)errlict)e Denfmäter

fefcen.

Erlauben ©ie mir bie Semerfung, baß biefe $bee

niftt gang neu ift. 3d) will bamit 3bnen in feiner

SBeife gu nabe treten, benn e« ift eine gong anbere

Seranlaffung, bei wetfter in äbnlifter SBeifc gefpro*
ften worben ifi. 3nm Stufen uub grommen un«

ferer Saufenfcfaffa »on giuangbelfcen, wetebe freilift
leiber 3b* gefftäfcte« Statt niftt gu tefen pflegen,

mbftte id) in biefen Seiten barüber retotiren.
E« war im 3at)r 1813. Die ©fttaftt oon Seip*

gig war gefftlogen werben. Die flüchtigen ©ftoa*
ren Stapoleon« wälgten ftft gegen ben Stbein. H^
ter ibnen oufjouftgeub bie atliirten Armeen. Dem

Sanbammann oon Stcinbarb in ßürieb war ber SBinf

gugefommeu, baß wobt aueb bex fftweigerifebe Sobeu

fonnte betreten werben. Er batte bk Sagfafcung
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Im Ganzcn.

Fr.
Stand am Ende des zwcitcn Jahres 148348. —

„ dritten „ 227002. —

„ vierten „ 308802. -
„ fünften „ 393874. —

„ sechsten „ 482349. —

„ siebenten „ 574363. —
„ achten „ 670058. —

„ neunten „ 769580. —

„ zehnten „ 873084. -
Da sich alle diese Berechnungen nur auf den Solletat der taktischen Einheiten stützen und ebenso der

Zins des Kapitals nur zu 4 "/« berechnet ist, so dürfte das Resultat in Wirklichkeit noch bedeutend

günstiger ausfallen.

Nationalökonomisches.

I.

Motto:
Es hat uns Eintracht Muth und Kraft,
Den immobilen Kredit verschafft.

Pater Gall.

Die hohe Bundesversammlung hat in ihrer letzten

Dezembcrsitzung dem Bundesrath den Auftrag
ertheilt, nachzuforschen, welche Ersparnisse in der

Militärverwaltung eingeführt wcrden können, unbeschadet

der Wehrkraft des Landes. Der Buydcsrath
hat sich beeilt, in Ausführung dieses Auftrages eine

Kommission niederzusetzen, welche diese Frage näher

zu prüfen habe. Man darf sich über die

Zusammensetzung dicser Kommission billig etwas verwundern.

Eine großc, vielleicht die Mehrzahl der in
dieselbe gewählten Männer besteht aus Mitgliedern
der Bundesversammlung, welche seit Jahren jeder

noch so nothwendigen Ausgabe Opposition gemacht

haben, welche die Wehrkraft des Landes nicht in
einer schlagfertigen, gut ausgerüsteten und gut in-
struirten Armee erblicken, sondern in einem schwächlichen,

politisch sein sollenden, Nachgeben jeder

Strömung, deren Wogen an unser Land anprallen. Es
gereicht uns zum Troste, daß diese Herren» Männer
zu Kollegen haben, die auf einer höhern politischen

Stufe, auf einem höhern Standpunkte sich befinden
und wissen, daß nicht hochtönende Reden, werden sie

nun an Sänger-, Schützenfesten oder in Großrathssälen,

daß nicht Eisenbahnzänkcreien, daß nicht ma
terielle Wohlfahrt allein unserer Freiheit und Unab

hängigkeit Schutzwehr bilden, daß nicht Zaghaftigkeit
eine kleine Nation vor Unbilden, vor dem Ue

bermuth anderer Mächte bewahren, fondern einzig
und allein das Schwert, die Kraft eines kriegerisch

ausgebildeten Volkes. Wir hoffen, daß es diesen

Männern gelingen werde, den Hieb zu Pariren, der

gegen unfere Wehrkraft geführt werden will; wir
wissen, daß sie aus dem reichen Schatze ihrer Er
fahrungen die zwingenden Nachweise für die Noth
wendigkeit aller Posten in unserer Kriegsverwaltung

finden werden. Denn darum wird es sich doch nicht

handeln, hie und da cin Pöstchen, eine Kopistenbesoldung

zu streichen. Die Taggclder der Kommission
würden ja beinahe den Unterschied ausgleichen. Wir
denken, daß dann aber nach dieser Prüfung, deren

Resultat man zuversichtlich entgegen fehen kann, alle

diese Angriffc, diese Bestrebungen aufhören werden,
bei einer Büdgetbcrathung diesen oder jenen Posten

zu cscamotiren, dessen Nothwendigkeit, dessen Tragweite

man im gegebenen Moment nicht einzusehen

im Stande ist.

In dem Aufsatz anläßlich der Streichung des Trup-
penzufammenzuges durch dcn Ständcrath haben Sic
die treffende Bemerkung gemacht, wenn man die Armee

nicht ausbilden wolle, ihr jede Gelegenheit
abschneide, sich in Haupt nnd Gliedern zu
vervollkommnen, wenn man mit lächerlichen Phrasen, wie:
der Feldherr müsse geboren werdcn, in dünkelhaftem

Eigensinne jede Bestrebung für Hebuug des

Militärwesens mit wohlfeilem Spotte überspritze, wenn

man auf diese Weise zu regieren denke, so wäre es

am besten, in einem Kriegsfalle neben den Poteaux
mit der Inschrift: Erlaubte Zollstraße, eine zweite
Barriere zu setzen, auf der zu lesen wäre: Verbotener

Durchgang, und das für die

Militärausgaben ausgesetzte Geld ganz zu streichen. Man
könnte vielleicht all den Helden, wclche für uufcrc

Freiheit geruugen und geblutet, herrliche Denkmäler

setzen.

Erlauben Sie mir die Bemerkung, daß diese Idee
nicht ganz neu ist. Ich will damit Ihnen in keiner

Weise zu nahe treten, denn es ist eine ganz andere

Veranlassung, bei welcher in ähnlicher Weise gesprochen

worden ist. Zum Nutzen und Frommen
unserer Tausendsassa von Finanzhelden, welche freilich
leider Ihr geschätztes Blatt nicht zu lesen Pflegen,

möchte ich in diesen Zeilen darüber relatiren.
Es war im Jahr 1813. Die Schlacht von Leipzig

war geschlagen wordeu. Die flüchtigen Schaaren

Napoleons wälzten sich gegen den Rhein. Hinter

ihnen aufjauchzend die alliirten Armeen. Dem

Landammann von Reinhard in Zürich war der Wink
zugekommen, daß wohl auch der fchweizerifche Boden

könnte betreten werden. Er hatte die Tagfatzung
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